
 

Römerschiff Lusoria Rhenana 
Untersuchungen zur römischen Grenzverteidigung 

 

 
Zeichnung: Matthias Helterhoff 
 

2010-2013 
  

1 
 



 

 

 

2 
 



 

 

 

  

3 
 



Seite 1/2 

Universität Trier – Pressemitteilung, erschienen am 13.04.2011 

Römisches Kriegsschiff kreuzt im Dienst der Wissenschaft 

Trierer Professor Christoph Schäfer betreut Nachbau einer "Navis Lusoria" 

Ein Desaster? Über Monate haben viele Hände an dem Nachbau eines römischen 
Kriegsschiffs gebaut. Und dann das: Bei der Jungfernfahrt dringt Wasser in den Rumpf. 
Was Laien in eine Schrecken versetzt, ist für Experten kein unrühmlicher Untergang 
eines ambitionierten Projekts, sondern durchaus beabsichtigt. Damit das Schiff 
schwimmt, müssen seine Planken Feuchtigkeit aufnehmen, aufquellen und auf diese 
Weise den Bootsrumpf abdichten. Nicht nur bei diesem Verfahren halten sich die 
Bootsbauer, die in einer Germersheimer Bundeswehrkaserne eine sogenannte "Navis 
Lusoria" nachbauen, getreu an die historischen Vorbilder. Wie diese römischen 
Kriegsschiffe des dritten und vierten nachchristlichen Jahrhunderts konstruiert und 
gebaut waren, weiß in Deutschland kaum jemand besser als Prof. Dr. Christoph Schäfer, 
Althistoriker an der Universität Trier. Es ist nicht die erste Rekonstruktion, die unter 
seinen wissenschaftlichen Fittichen entsteht und neue Erkenntnisse erbringen soll. 

"Hinsichtlich der Leistungsdaten dieses römischen Schiffstyps lassen uns die antiken 
Schriftquellen im Stich. Für das Verständnis der spätantiken Verteidigungsstrategie ist 
es daher umso wichtiger, fehlende Informationen über das Experiment 
wiederzugewinnen", erläutert Prof. Schäfer seine Motivation für dieses 
wissenschaftliche Experiment. 

Bereits in seiner Zeit als Hochschullehrer an der Universität Regensburg hat er vor 
sieben Jahren mit Studierenden einen Nachbau realisiert. Die Tests ergaben, dass dieser 
Schiffstyp von ungeübten Ruderern schnell zu beherrschen war. An den Riemen dürften 
somit Angehörige des Landheeres statt professioneller Marinesoldaten gesessen haben. 
Die Testfahrten und Messungen unter Segel brachten die Gewissheit, dass längere 
Strecken auf den Grenzflüssen des Imperiums in kurzer Zeit zu bewältigen waren; ein 
plausibler Beleg für die Wahrhaftigkeit historischer Quellen, wonach Kaiser Julian 361 n. 
Chr. in elf Tagen 1100 Flusskilometer zurückgelegt haben soll. 

Doch wozu nun ein weiterer Nachbau? In der Wissenschaft gehen die Meinungen über 
die tatsächliche Länge des "Navis Lusoria" auseinander. In Mainz fand man vor 30 
Jahren bei Bauarbeiten gut erhaltene Reste mehrerer Boote. Die Originalmaße waren 
jedoch nicht zweifelsfrei zu ermitteln, weil keines der Schiffe in voller Länge erhalten 
war. Christoph Schäfer geht aufgrund der Forschungen von Dr. Ronald Bockius 
(Museum für Antike Schiffahrt, Mainz) beim Typ "Navis Lusoria" inzwischen von einer 
Länge von 18 Metern aus. Daher wird die nun in Germersheim nachgebaute "Lusoria 
Rhenana" knapp vier Meter kürzer sein als das Regensburger Modell. 24 Ruderer und 
ein Segel werden das 2,80 Meter breite und knapp fünf Tonnen schwere Wasserfahrzeug 
aus Eichenholz bewegen, das von mehr als 4000 handgeschmiedeten Nägeln 
zusammengehalten wird. 

Das Schiff wird nicht nur als wissenschaftlicher Datenlieferant dienen. Später soll es als 
touristischer Magnet Besucher in den Landkreis Germersheim ziehen. Landrat Dr. Fritz  
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Brechtel ist die Initiative zur Rekonstruktion der "Lusoria Rhenana" zu verdanken, die 
vom  

Verein zur Förderung von Kunst und Kultur e. V. im Landkreis Germersheim getragen 
und durch Spenden finanziert wird. Für den historisch authentischen Nachbau wurden 
mit der Berufsbildenden Schule Germersheim und dem Verein für berufliche Bildung 
(VFBB) in Speyer kompetente Kooperationspartner gewonnen. An dem Nachbau haben 
unter Anleitung von Oberleutnant zur See Gerrit Wagener und Bootsbaumeister 
Matthias Helterhoff sowie dem Bootsbauer Jesper Bönigk verschiedene Gruppen Hand 
angelegt - unter anderem Studierende der Universität Trier. Sie arbeiteten mit 
arbeitslosen Jugendlichen, ehrenamtlichen Helfern und Angehörigen der Bundeswehr 
zusammen, die in ihrer Freizeit tatkräftig mit anpackten. 

Anfang Mai wird das Schiff zu Test- und Messfahrten mit modernster Technik 
ausgestattet. Die Daten ermöglichen Rückschlüsse auf den Einsatz und die 
Verwendungsmöglichkeiten im Rahmen der Verteidigungsstrategie der Römer gegen 
germanische Überfälle. 

Einem spektakulären Einsatz der römischen Flotte hat die Nachwelt wahrscheinlich den 
"Barbarenschatz von Neupotz" zu verdanken. Vermutlich wollten mit reichlich Beutegut 
aus Gallien zurückkehrende Germanen bei Neupotz den Rhein überqueren, als sie von 
römischen Patrouillenbooten gestellt wurden. Ein großer Teil des Schatzes versank in 
den Fluten des Rheins und wurde beim Kiesabbau der Menschheit zurückgegeben. 

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter: 
http://idw-online.de/de/institution103 

 

Quelle: 
Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung 
Universität Trier, Peter Kuntz, 13.04.2011 
WWW: http://idw-online.de 
E-Mail: service@idw-online.de 
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Trierischer Volksfreund, erschienen am 1.10.2012 
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Halterner Zeitung, erschienen am 7.11.2012 
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Trierischer Volksfreund, erschienen am 28.09.2012 
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Rheinpfalz, erschienen am 24.06.2012 
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ultimo – Uni-Special Münster, erschienen im September 2012 
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Donaukurier, erschienen am 19.3.2013 
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Halterner Zeitung, erschienen am 7.9.2012 
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Rheinpfalz, erschienen am 9.12.2013 
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Rheinpfalz, 7.5.2011 
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Rheinpfalz, 23.7.2012 
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Die Durchblicker (BR, NDR, SWR, WDR), erschienen am 11.6.2012 

Unterwegs mit dem Römerschiff “Lusoria Rhenana” 

Helga Schreieck 

 

Reporterin Helga Schreieck (l.) an Bord des Römerschiffes "Lusoria Rhenana" 

Dass sich die alten Römer in der Pfalz ziemlich wohl gefühlt haben, ist ja kein Geheimnis 
– der Pfälzer Wein spricht doch da eine eindeutige Sprache. Um Genaueres über das 
Leben und Arbeiten der Römer herauszufinden, wird dort auch immer wieder geforscht. 
In Germersheim in der Südpfalz haben Wissenschaftler der Universität Trier in 
Zusammenarbeit mit dem dortigen Verein zur Förderung von Kunst und Kultur bereits 
vor zwei Jahren ein antikes Römerschiff konstruiert und nachgebaut. Dieses Holzschiff 
ist komplett fahrtauglich und immer wieder auf dem Rhein unterwegs – zum Beispiel, 
um zu testen, wie schnell die römischen Soldaten mit diesem Gefährt auf dem Wasser 
unterwegs sein konnten. Unsere Reporterin Helga Schreieck war bei einer solchen 
Testfahrt dabei: 

 
Die wendigen Römerschiffe waren mit einem Segel und Rudern ausgestattet 

Für die römischen Soldaten war der Rhein zum einen ein wichtiger Transportweg, aber 
auch eine natürliche Grenze, die es zu schützen galt. Im 4.und 5. Jahrhundert 
patrouillierten sie mit langen, schmalen Kriegsschiffen aus Holz auf dem Fluss. Diese 
Schiffe vom Typ „Navis lusoria“ (tänzerisches Schiff) waren besonders wendig. 

Und das musste auch so sein, denn der Rhein sah vor vielen hundert Jahren doch 
erheblich anders aus als heute: Viele Schleifen, Mäander und verzweigte Seitenarme  
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erschwerten das Navigieren. Im Museum für antike Schifffahrt in Mainz ist ein solches 
Schiff ausgestellt. 

 
Rudern für die Wissenschaft 

Wissenschaftler der Universität Trier haben im Jahr 2010 in Zusammenarbeit mit dem 
Germersheimer Verein zur Förderung von Kunst und Kultur damit begonnen, ein 
antikes römisches Militärschiff nachzubauen, das auch schwimmfähig ist.  Das 
Germersheimer Römerschiff ist 18 Meter lang, gerade mal 2,80 Meter breit und hat 
einen etwa 9 Meter hohen Mast. Die 6 Tonnen Gewicht können von maximal 24 
Ruderern in Bewegung gesetzt werden. 2011 wurde es auf den Namen „Lusoria 
Rhenana“ getauft. 

 
Der Steuermann hat alles im Griff 

Immer wieder machen Archäologen, Historiker und Physiker Testfahrten mit dem 
Holzschiff, um herauszufinden, wie schnell die Römer damals auf dem Rhein voran 
kamen – an den Rudern, mit reiner Muskelkraft und mit einem Segel. Zwei Stunden lang 
war Reporterin Helga Schreieck mit Studenten der Universität Trier und deren 
Projektleiter Prof. Christoph Schäfer  auf der Lusoria Rhenana unterwegs: Rudern, 
Wenden, Segel setzen – all das wurde unter verschiedenen Windbedingungen 
ausprobiert. 
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Wieder an Land 

Die Geschwindigkeiten wurden mit speziellen Computerprogrammen gemessen. Fast 
immer kam man mit reiner Muskelkraft schneller voran, als mit gesetztem Segel – doch 
irgendwann lassen auch die Kräfte einer noch so gut trainierten Rudermannschaft nach 
und dann ist ein Segel nicht die schlechteste Alternative. 
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Universität Trier, erschienen am 28.9.2012 
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Spiegel Online, erschienen am 4.4.2014 

Angelika Franz 

Wie die Ruderboote der Römer aussahen, haben Ausgrabungen bereits gezeigt. Aber wie 
verhielten sich die Schiffe im Wasser, wie schnell fuhren sie? Forscher aus Trier wollen 
diese Rätsel lösen - mit Hilfe von Modellen aus dem Computer. 

Normalerweise entwirft Michael Hoffmann mit Studierenden am Rechner Prototypen 
für Fahrzeuge oder Gebrauchsgüter. An der Hochschule Trier leitet er den Fachbereich 
CAD, das steht für Computer-Aided Design, also rechnergestütztes Konstruieren. Auf 
ganz anderes Terrain hat sich Hoffmann nun in einem Projekt mit den Althistorikern der 
Universität Trier gewagt: Gemeinsam rekonstruieren sie ein römisches Patrouillenschiff.  

Das Modell mit dem Baujahr 2011 soll dabei helfen, die Leistungsfähigkeit eines 
Römerschiffs zu bestimmen. "Es ist die Rekonstruktion einer Navis lusoria, eines 
römischen Patrouillenschiffs der Spätantike", erläutert Althistoriker Christoph Schäfer. 
Wie so ein Schiff aussah, wissen die Altertumswissenschaftler ziemlich genau. Denn 
1981/82 fand man bei Bauarbeiten am Mainzer Rheinufer gleich vier dieser schnellen, 
schmalen Ruderfahrzeuge, die bei Bedarf auch gesegelt werden konnten. "Auf den 
Resten dieser vier Schiffe basiert unsere Rekonstruktion." 

Zehn Monate lang bauten Forscher und Studenten auf dem Gelände einer Kaserne im 
rheinland-pfälzischen Germersheim an dem Schiff. Im April 2011 war es dann soweit: 
Die Lusoria Rhenana wurde zu Wasser gelassen und bewährte sich hervorragend. Doch 
was konnte so ein Schiff tatsächlich leisten? Mit modernsten elektronischen 
Messmethoden gingen die Forscher dieser Frage nach. Wie verhielt das Schiff sich bei 
unterschiedlichen Windstärken und -richtungen? Bei unterschiedlichen Strömungen?  

Virtuelles Modell für Belastungstests  

"Um wirklich verwendbare Daten für allgemeine Aussagen über die römische Schifffahrt 
zu bekommen, muss man die Lusoria Belastungstests aussetzen", sagt Schäfer. Mit 
einem Eins-zu-eins-Modell sei das natürlich sehr aufwendig. "Also haben wir uns 
gefragt, ob das auch virtuell mit einem CAD-Modell geht." Hoffmann ergänzt: "Mit dem 
digitalen Prototyp können wir auch Aspekte wie zum Beispiel Kinematik, Ergonomie, 
Dynamik oder Festigkeit untersuchen." 

Also vermaßen Hoffmann und seinen Studenten die Lusoria Rhenana mit einem 3D-
Scanner. Auch die Bestandspläne aus den Grabungen und die Zeichnungen eines 
Bootsbauers halfen bei der digitalen Rekonstruktion. "Der Weg zum digitalen Modell 
eines römischen Schiffes unterscheidet sich am Ende nicht wesentlich von den 
Methoden bei der Karosserieentwicklung eines Fahrzeugmodells", erläutert er.  

Im nächsten Schritt beginnen nun die Vergleiche: Wie stehen die Leistungstests von 
Nachbau in Originalgröße und virtuellem Modell zueinander? Kann das Modell den Test 
mit dem Original wirklich ersetzen? Ist es am Ende vielleicht sogar besser dafür 
geeignet? 
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Um noch mehr Daten zu bekommen, testete Klaus Völker, Direktor des Instituts für 
Sportmedizin der Universität Münster, auf dem Halterner See eine Gruppe Sportruderer 
an den Riemen der Lusoria Rhenana sowie eines weiteren rekonstruierten Römerschiffs, 
der Victoria. Während die Probanden auf einer genormten Strecke bei verschiedenen 
Geschwindigkeiten an den Rudern schwitzten, maß Völkers Team den Blutdruck, die 
Herzfrequenz und die Laktatwerte. "So können wir zum Beispiel feststellen, welche 
Geschwindigkeiten die Ruderer bei Dauerbelastung erreichen," erläutert Schäfer.  

Bei ersten Testfahrten hatte die "Victoria" unter Segel immerhin sechs Knoten erreicht, 
umgerechnet elf Stundenkilometer. Auch hier sollen zum Vergleich die menschlichen 
Bewegungsabläufe und die dabei auftretenden Belastungen für den Körper noch einmal 
im Rechner simuliert werden. 

Kostenpläne für den römischen Warenhandel  

"Doch selbst mit dieser Untersuchung sind die Möglichkeiten noch nicht erschöpft", fügt 
Hoffmann hinzu. So bereiteten seine Studierenden in einem Laborprojekt die CAD-Daten 
zum Ausdruck auf einem 3D-Drucker in seinem Labor an der Hochschule Trier auf. 20 
Stunden brauchte das Gerät, dann war ein 90 Zentimeter langes Modell des im Original 
18 Meter langen Schiffes fertig. "Mit einem größeren Modell könnten wir dann 
wiederum in den Strömungskanal gehen und weitere Testreihen durchführen", freut 
sich Schäfer.  

Aber was hat man am Ende davon, genau zu wissen, wie schnell ein römisches Schiff wie 
lange unter welchen nautischen Bedingungen fahren konnte, bevor die Männer an den 
Rudern vor Erschöpfung kollabierten? "Wenn die Modelle sich als geeignet erweisen, 
können wir ein Stück noch unerforschte Wirtschaftsgeschichte rekonstruieren", 
erläutert Schäfer.  

"Zum römischen Seehandel gibt es bisher nur sehr wenige Daten." Sind die Leistungen 
für unterschiedliche Schiffstypen bekannt, können zum Beispiel recht genaue 
Kostenpläne für den Warenhandel erstellt werden. "Aber wie weit wir mit den CAD-
Modellen kommen und wo wir an Grenzen der Simulation stoßen, wird sich erst nach 
Abschluss der Untersuchungen zeigen." 

  

32 
 



Durlacher.de, erschienen am 31.1.2012 

http://www.durlacher.de/start/neuigkeiten-
archiv/artikel/archiv/2012/januar/31/lusoria-rhenana.html 

„Lusoria Rhenana“ 

 

Foto: pm 
 
Ein römisches Flusskriegsschiff aus dem 4. Jahrhundert in Rekonstruktion, 
wissenschaftlichem Test und Betrieb am Dienstag, den 07. Februar 2012, um 
19.30 Uhr im Bürgersaal des Rathauses in Durlach. 
 
Herr Ralph Lehr, stellvertretender Vorsitzender des Vereins zur Förderung von Umwelt-
bildung und römischer Geschichte e.V. wird in seinem Vortrag über die Vorbereitungen, 
den Bau, die Inbetriebsetzung und die wissenschaftlichen Grundlagen und Tests des 
Nachbaues eines römischen Kriegsschiffes aus dem 4. Jh. berichten und dabei auch auf 
die Geschichte und das Leben zu dieser Zeit eingehen. 
Dies ist eine gemeinsame Veranstaltung des Förderkreises Archäologie in Baden und des 
Freundeskreises Pfinzgaumuseum/Historischer Verein Durlach. Der Eintritt ist frei. 
Spenden sind gerne gesehen. 
 
Hintergrund 
“Laudamus veteres, sed nostris utimur annis“ – wir loben die alten Zeiten, leben aber in 
unseren“ 
Unter diesem Motto, das einem Zitat des römischen Dichters Ovid entstammt, hat sich 
der Verein zur Förderung von Kunst und Kultur e.V. zum Ziel gesetzt, erstmals historisch 
originalgetreu ein römisches Flusskriegsschiff des Typs „Navis Lusoria“ zu 
rekonstruieren. Diese rund 18 Meter langen Schiffe konnten durch 24 römische 
Legionäre als Ruderer oder alternativ durch ein Rahsegel bewegt werden, und sicherten 
im 4. Jahrhundert die Grenzen des römischen Reiches an Rhein und Donau, den 
sogenannten „Nassen Limes“. 
Nähere Kenntnisse über diesen Schiffstyp gewann man zufällig, in dem bei Ausgrabungs-
arbeiten für den Bau des Hilton II Hotels in Mainz 1982 fünf römische Schiffswracks 
gefunden wurde. Vier davon ließen sich dem Typ eines schlanken wendigen 
Kriegsschiffes, der Navis Lusoria, zuordnen. Eine nicht schwimmfähige Rekonstruktion 
ist im Museum für antike Schiffahrt in Mainz ausgestellt. 
In Zusammenarbeit mit der Universität Trier und weiteren Partnern wurde der Bau 
innerhalb eines Jahres unter der fachlichen Anleitung eines Bootsbaumeisters und unter 
Beteiligung von erwerbslosen Jugendlichen, Berufsschülern, Studenten und einer 
Vielzahl ehrenamtlicher Helfer realisiert. Dabei stand stets die Vermittlung beruflich 
verwertbarer Kenntnisse und Fertigkeiten im Mittelpunkt, um den von Erwerbslosigkeit 
Betroffenen den Weg in den Arbeitsmarkt zu erleichtern. 
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Münstersche Zeitung, erschienen am 6.9.2012 
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Dorstener Zeitung, erschienen am 6.9.2012 
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Saarländischer Rundfunk, „Fahr mal hin“, erschienen am 26.4.2014 
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Pressemitteilung Westfälische Wilhelms-Universität Münster, erschienen am 30.8.2012 

"Römische Regatta" - Eine wissenschaftliche Wettfahrt 
Die Expedition Münsterland macht Halt am Halterner Stausee 
Münster (upm) 
Moderne Ruderer auf alten Schiffen: Zwei Teams von Ruderern aus der Region und 
Teilnehmern des Hochschulsports der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster 
(WWU) legen sich am 6. September im Rahmen der "Expedition Münsterland" auf dem 
Halterner Stausee in die Riemen. Auf den nachgebauten römischen Flusskriegsschiffen 
"Victoria" und "Lusoria Rhenana" treten sie bei einem Wettrennen gegeneinander an. 
Das Rennen dient als Generalprobe für eine besondere sportliche Herausforderung: Die 
Sportler rudern für die Wissenschaft, auch unter Hochleistungs-Bedingungen. 
Sportmediziner der WWU zeichnen Messwerte auf, die Aufschluss über die Belastung 
der Ruderer während der Fahrt und über die Auswirkung von Regenerationsphasen 
geben. Bei dem Rennen können sich die Sportler mit den römischen Booten und dem 
Rudern dieser Schiffe unter Hochleistungs-Bedingungen vertraut machen. Die 
Veranstaltung findet in Kooperation mit dem Halterner Römermuseum des 
Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe statt. 
Mit welcher Geschwindigkeit können die römischen Boote einst unterwegs gewesen 
sein, welchen Belastungen waren die Ruderer ausgesetzt und wie lange konnten sie ihr 
Tempo durchhalten? Das fragen sich Historiker, die rekonstruieren, wie die Römer vor 
2000 Jahren Westfalen eroberten und welche Infrastruktur sie dort aufbauten. Die 
Geschichtsforscher bekommen nun Unterstützung durch die Sportmediziner. Um die 
Fragen zu beantworten, messen diese Experten unter anderem Puls, Milchsäure- und 
Sauerstoffkonzentration im Blut der Ruderer und vergleichen sie mit Daten aus dem 
Hochleistungssport. So können sie Rückschlüsse auf das Geschehen in der Römerzeit 
ziehen. 
Am Donnerstag, 6. September, ab 15 Uhr absolvieren die Ruderer zunächst 
Trainingsrunden zum Aufwärmen, bei denen Interessierte zuschauen können. 
Voraussichtlich gegen 16 Uhr startet die Wettfahrt der beiden münsterschen 
Hochschulsport-Teams. Training und Wettfahrt starten am Steg des ehemaligen "Hotel 
Seestern", Hullerner Straße 40, 45721 Haltern am See. 
Am Freitag, 7. September, absolvieren die Teams im Laufe des Tages insgesamt sechs 
Messfahrten auf einer 1,8 Kilometer langen Strecke. Dabei führen die Sportmediziner die 
biologischen Messungen durch. Für die Testfahrten stellt das LWL-Römermuseum die 
"Victoria" zur Verfügung. Die "Lusoria Rhenana" ist eine Leihgabe des Vereins zur 
Förderung von Umweltbildung und römischer Geschichte e.V. in Germersheim. 
Zuschauer, die durch die münsterschen Sportler auf den Geschmack kommen und sich 
selbst als Ruderer eines Flusskriegsschiffs versuchen wollen, haben während der 
"Römertage 2012" des LWL-Römermuseums in Haltern am Samstag, 8. September, und 
Sonntag, 9. September, dazu Gelegenheit. Sie können dann auf den beiden nachgebauten 
Römerschiffen auf dem Halterner Stausee ausprobieren, mit wie viel Kraft sich die 
Soldaten damals in die Riemen legen mussten. 
Die "Expedition Münsterland" ist eine Initiative der Arbeitsstelle Forschungstransfer der 
Universität Münster. Sie macht regionale Wissenschaftsschauplätze für die interessierte 
Öffentlichkeit erlebbar und lässt universitäre Forschung in der Region sichtbar werden. 
Eines ihrer Projekte befasst sich mit der Geschichte des Schiffsverkehrs im Münsterland 
von der Römerzeit bis heute. In diesem Rahmen finden auch das Ruderprojekt auf dem 
Halterner Stausee statt. 

 
37 

 



Seite 1/2 

Wormser Zeitung, erschienen am 8.4.2013 

Kriegsschiff legt in Neupotz an 

 

Foto: Klaus Venus 

Die „Lusoria rhenana“ ist der Nachbau eines römischen Kriegsschiffs. Die Galionsfigur ist 
als Widderkopf geformt. 

Von Rolf Sperber 

REKONSTRUKTION „Tänzelndes Rheinschiff“ macht Römerzeit erlebbar 

NEUPOTZ/LUDWIGSHAFEN - Der originalgetreue Nachbau eines Flusskriegsschiffes aus 
der oft turbulenten Zeit der römischen Besetzung des linken Rheinufers in der Südpfalz 
vor rund 1700 Jahren schwimmt seit Samstag auf dem Setzfeldsee bei Neupotz. Mit 
einem mächtigen Kran wurde das „Römerschiff“ nach seinem Transport von 
Germersheim zum Setzfeldsee aufs Wasser gehoben – Neupotz ist nun so etwas wie eine 
„Hafenstadt“.  

Das rund fünf Tonnen schwere und 18 Meter lange Schiff, das innerhalb von nur zehn 
Monaten in der Germersheimer Sponeck-Kaserne rekonstruiert wurde, soll „Geschichte 
erlebbar machen“ – so Landrat Dr. Fritz Brechtel, der als Vorsitzender des Vereins zur 
Förderung von Umweltbildung und römischer Geschichte einer der Initiatoren dieses 
Projekts war. „Lusoria rhenana“ heißt das Schiff, was soviel wie „tänzelndes Rheinschiff“ 
bedeuten soll. 
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Nachbau kostet 250 000 Euro 

Denn das römische Schiff vom Typ „Navis Lusoria“ hat nur einen geringen Tiefgang und 
passt sich deshalb dem wie auch immer gearteten Wellenschlag des Rheins an. 

„Das Schiff ist kein Fantasieprodukt, sondern ein Original-Nachbau der römischen 
Erstausgabe und hat deshalb auch ein Segel,“ sagte Brechtel vor der Übergabe der 
„Lusoria rhenana“ in ihren künftigen Heimathafen. Denn dort befindet sich nun auch 
eine durch einen hohen Zaun abgesicherte Anlegestelle mit Geräteraum für Riemen und 
Ersatzteile. Dass die Südpfälzer das Projekt „angenommen“ haben, beweisen die rund 50 
000 Euro an Spenden allein für den Anleger. Aber auch für die rund 250 000 Euro 
Kosten für den Römerschiff-Nachbau selber musste kein Cent „öffentliches Geld“ 
aufgewendet werden. Brechtel: „Durch enorme Eigenarbeiten vor allem unseres 
Geschäftsführers Dieter Heim, der Baumeister, Organisator und Motivator in einem war, 
aber auch durch erhebliche Spenden und die technische Hilfe vieler Südpfälzer Firmen 
haben wir alles selber auf die Reihe gebracht – Steuergelder wurden nicht benötigt.“  

Die Idee zu diesem Schiffsnachbau wurde 2008 im Verein zur Förderung von Kunst und 
Kultur geboren. Den Anstoß dazu gab auch der Fund von Überresten römischer Schiffe 
bei einem Hotelbau in Mainz. Experten der Uni Trier, die bereits zwei Römerschiff-
Projekte abgeschlossen hatten, wurden als Mitarbeiter gewonnen. Sie hatten in der 
wissenschaftlichen Deutung römischer Binnenkriegsschiffe einen reichen Schatz an 
Erfahrung gewonnen.  

Die Rekonstruktion der „Lusoria rhenana“ folgte den Vorgaben des archäologischen 
Befundes der in Mainz entdeckten Römerschiffe. Hand legten auch Arbeitslose, 
Studenten und Berufsschüler der berufsbildenden Schule in Ludwigshafen an, „denn wir 
haben schließlich ja nicht fürs Museum gebaut, sondern für die Menschen hier, um ihnen 
zu zeigen, wie es einst in ihrer Heimat aussah,“ sagten Brechtel und der Neupotzer 
Ortsbürgermeister Emil Heid, in dessen Gemeinde auch das Haus „Leben am Strom“ als 
modernes Dokumentationszentrum für Hochwasserschutz steht.  

Dass der Rhein einst strategische Bedeutung als Demarkationslinie zwischen dem 
Römerreich und den germanischen Barbaren (Brechtel: „Heute unsere badischen 
Nachbarn“) hatte, beweist auch ein dramatisches Ereignis vor rund 1700 Jahren. Damals 
verloren die Germanen bei der Rückkehr von einem Raubzug nach Westen auf dem 
Rhein wohl einen „Schatz“, als sie von einem Römer-Kriegsschiff angegriffen wurden. 
1983 wurde der „Neupotzer Schatz“ bei Kiesbaggerei geborgen – etwa 1200 wertvolle 
Gegenstände aus Gold und anderem Edelmetall mit einem Gesamtgewicht von rund 700 
Kilogramm. Heute befindet sich der Schatz, der normalerweise im Historischen Museum 
der Pfalz in Speyer aufbewahrt wird, „auf Wanderschaft“ und wird in vielen 
europäischen Museen gezeigt.  

Die „Lusoria rhenana“ kann man für private Feiern mieten. Mit einem ausgebildeten 
Schiffsführer am Steuerruder können mindestens 16, maximal 30 Personen kostenlos 
über den See rudern und dabei Geschichte erleben. „Man kann hinterher spenden, was 
einem Fahrt mit Führung wert war“, sagte Brechtel. „Denn Geld braucht unser Verein für 
die Unterhaltung des Schiffs und des Anlegers.“ 
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Pressemitteilung Universität Trier, 6.2.2014 

Computermodelle lüften historische Geheimnisse 

 

Professor Christoph Schäfer und Michael Hoffmann (Zweiter und Dritter von links) mit 
Studierenden der Universität und der Hochschule Trier und dem in einem 3D-Drucker 
erstellten Modell des Römerschiffs „Lusoria Rhenana“ 

      

Ein Jahr lang haben Wissenschaftler und Handwerker rekonstruiert und gezimmert, bis 
sie den originalgetreuen Nachbau eines römischen Patrouillenschiffs vom Typ „Lusoria“ 
zu Wasser lassen konnten. Ein  leistungsfähiger 3D-Drucker stellt das Schiff in nur 20 
Stunden Druckzeit fertig. Gewiss: Bei dem „Druckerzeugnis“ handelt es sich lediglich um 
eine gut 90 Zentimeter große Nachbildung des original 18 Meter langen Schiffs. Dennoch 
könnten die als Gemeinschaftsprojekt von Hochschule Trier und Universität Trier 
entwickelten Computermodelle und dreidimensionalen plastischen Drucke für die 
historische Forschung bahnbrechend sein. Nämlich dann, wenn sich aus den Modellen 
und digitalen Simulationen vergleichbare Ergebnisse und Aussagen ableiten lassen wie 
aus dem kosten- und zeitintensiv nachgebildeten Original-Schiff. 

Dieser Frage gehen Professor Christoph Schäfer von der Universität Trier und Michael 
Hoffmann von der Hochschule Trier gemeinsam auf den Grund. In wissenschaftlichen 
Untersuchungen sollen Daten per Computersimulationen erhoben und mit den 
Ergebnissen verglichen werden, die bei einer Reihe von Testfahrten mit der „Lusoria“ 
ermittelt wurden. „Wir wollen herausfinden, welche und wie viele Aussagen über ein 
reales Modell man künftig anhand eines Computermodells erhalten könnte“, beschreibt 
Schäfer das Forschungsziel. Das etwa fünf Tonnen schwere römische Patrouillenboot, 
das unter anderem auf dem Rhein zur Grenzverteidigung eingesetzt wurde, war unter 
Schäfers wissenschaftlicher Leitung gebaut worden und 2011 vom Stapel gelaufen. 

„Alleine von antiken Schiffen sind mehr als 1200 Fundstellen bekannt. Mit der 
Erschließung von Tiefwasserzonen kommen stetig weitere Wracks hinzu“, berichtet 
Schäfer. Historikern erschließt sich damit ein enormes Forschungsfeld, das 
beispielsweise ein neues Licht auf  
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Handel und Verkehrswege in der Antike werfen könnte. Ein zeitlicher und finanzieller 
Aufwand wie beim Lusoria-Projekt ist jedoch nur in Ausnahmefällen möglich. Daher 
erhofft sich Schäfer durch die Kooperation mit Michael Hoffmann einen Durchbruch. 

Der Leiter des Fachgebiets CAD und CAM im Fachbereich Technik der Hochschule Trier 
hat mit Studierenden die „Lusoria“ vermessen und die Daten eingespeist. Das digitale 
CAD-Modell ermöglicht Simulationen zu unterschiedlichsten Parametern des Schiffs. 
„Die Erstellung solcher Modelle ist für uns eine vertraute Technologie. Den besonderen 
Reiz hat das Projekt in der Interdisziplinarität und dass es in studentischen 
Projektarbeiten durchgeführt wird“, erklärt Michael Hoffmann. Auch im 
dreidimensionalen Druck kann der Hochschuldozent auf breite Erfahrung verweisen. 

„Etwas Vergleichbares gibt es in Deutschland und wohl auch in Europa bislang nicht“, 
ordnet Christoph Schäfer den Stellenwert dieser Forschungskooperation ein. Letztlich 
geht es bei den anstehenden Untersuchungen um die Frage, ob die CAD/CAM-
Technologie dazu in der Lage ist, historische Geheimnisse zu lüften, die bislang noch 
irgendwo auf dem Meeresgrund schlummern. 
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